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.1  > Zu den Kennzeichen einer ebenden Sprache gehört anderem, S1e
dem kompetenten Benutzer diverse Register Je nach Kommunikationserfordernis-
SCH ZUT Verfügung stellt und daß s1ie im Zuge iıhrer äglıchen Verwendung ständıi-
SCH Abänderungen unterliegt. Unter diesen spekten betrachtet War das Hebräi-
sche 18 Jahrhunderte eine tofe Sprache Für das 10M der außerkanonischen
klassıschen chrıften, W1e etwa dıe umran-Rollen und Ben-Siıra, und auch für dıe
stark abweıchende Sprachform der Tannaiten dürfen WILr ZWAarTr als Grundlage noch
eine natürliıche Sprachentwicklung Uun! des Volkes annehmen, doch danach
WIT'! das ebr ZUT reinen Literatursprache.!
2  Q Die hebr Werke des Miıttelalters egen ıhrer  a fast unübersehbaren enge,
ihrer thematischen Vielfältigkeit und Gedankentiefe eın eindrucksvolles Zeugni1s
für die schöpferische Kraft der jüdischen Diaspora ab; S1e beweıilsen jedoch nıcht
die derLebendigkeıt Sprache. Neologismen und morpho-grammatische
Neu  ungen, Wıe sS1e in der religıösen und profanen Dichtung, den
philosophischen Abhandlungen, den halachıschen Erörterungen, den
Bıbelkommentaren d anzutreifen sınd, stellen gelehrte Erfindungen dar, mıt
deren Hılfe neuentstandene egriffe ausgedrückt werden sollten; keine VO  - ıhnen
ist spontan einem tatsächlıc vollzogenen Sprechakt, se1i UrC|
Neuerungssucht, Bıldungsmangel oder Mißverständnis entstanden. Ogar das
ebr. als hoc benötigtes Verständigungsmedium den Rabbinen verschiedener
er diente, oder der Responsenlıiteratur, en WITr mıt einer künstlıchen
Hochsprache tun Das äßt sıch bereits AUS der überaus äufigen Verwendun
\40)  —; Ziıtaten und der Übernahme AaNZETI Redewendungen aus der erkennen.

(0.3  m uch dıe Bemühungen der sogenannten as „Aufklärer“) 19 Jhdt.,
den eDrauc des gesprochenen ebr wiıeder einzuführen, zielten auf eine sıch
weıtgehend die anlehnende Salonsprache, die den gebildeten en VON
dem als vulgär betrachteten 1SC befreien sollte Die einfachsten Aussagen

Die Abkürzungen sınd dıe In diıeser Zeıtschrift und Im übliıchen. Dazu kommt ERBI
Eliıezer Ben-Iehuda, Thesaurus Totius Hebraıitatis (Neudr. Jerusalem/New ork 9uch Im Folgenden kennzeichnet ö6n den Begriff, den CHgCICH ortsiınn bzw. das

Wort selbst oder den BCHNAUCH Wortlaut
Es xıbt viele nützlıche Zusammenfassungen der hebr. Sprachgeschichte. nier den CUuCc-

IC  S E. Y.Kutscher, Hıstory of the Hebrew anguage (Leiden 9 Rabın, Dıe Ent-
wıicklung der hebr. Sprache (Wiesbaden
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wurden UgT.: auf bıblische 10Ma‘ mühselıg umschrieben Neuprägungen
seizten sıch mıt Vorliebe AQUuUs$s bıblıschen Elementencklanglıche Ahnlıch-
keıt zwischen bıblıschen Vokabeln und fremdsprachlichen Öörtern die
neuzeıtlıche Begriffe ausdrücken verleıtete dazu, CN NCUC, kaum zumutbare
Bedeutung aufzuzwingen

Zur Ilustration 1n Beispiele: Für ‚Ich bın ärgerlıich’, ‚ich freue mich’?
sagte INan efiw: „INCIMN Arger wıegt schwerer denn der Meeressand“ JO DbZW.

TONIOCKE! IMNEe1IN Herz (1 Sam 1) Für ‚Zeıtung’ sagte Nan mag g1d hadaso
Verkünder der Neuigkeıiten (Jes 42 israelıtıisches eDTralsC) [IH] VO  - eft

eıt“) für Eiısenbahnschienen Aıllah I *raekceb barzcal „gebahnter Weg für C1-

EINEC (Kampf-) agen (Jes 40.3 4313 rakkeebet) Den
Telegraphen wollte INan dem Klang zulıiebe tille rab üge. des Nah-
kampfes (Jos 11, 13; Ps 78‚9 NECNNECHM, ‚Kau de Cologne’ ”?ed on „Dunst des
Leıichtsinns“ (Gen 2” Spr B (IH teleggrap, Verbalform talgrep bzw.
qölön)?.
1 140) Das Hebräisch wurde erst dann ZUT ebenden Sprache, als CiNeT

unbegrenzten Abfolge VO  —; realen Sprechakten Verwendung fand mıf anderen
Worten als 65 nach Schwierigkeıiten und Auseinandersetzungen ZUTr Umgangs-
prache der zioNnıstıschen inwanderer Palästina und schließlich ZU[r offizıellen
Sprache des Staates Israel wurde®

Dıiıe Entwicklung dieses modernen eDraısc IH) gegenüber
anderer Sprachen N Besonderheiıten auf Von denen olgende Zusammen-
hang mıt unserem Ihema bedeutungsvoll sınd Das ebr verändert sıch fortwäh-
rend mıt fiıeberhafter Eıle gleichsam als der ange Dornröschenschla: DC-
en werden Tatsächlic hat Inan ja dıe antıke Sprache kürzester Zeıt moder-
NCN Erfordernissen INUSSCHN Dazu treten dıe plötzliıchen demographischen
Veränderungen bei den Sprachbenutzern jede Einwanderungswelle überträgt Ele-

remden Sprachgebrauchs auf das sıch noch formiıerende ebr SO ergeben
sıch schneller olge Modıfikationen auf allen Ebenen der Sprache, vVon der Aus-
prache über orphologie und Grammatık bıs ZUr yntax und Stilistik emgegen-
über bıs VOT kurzem das konservatıv-retardierende Element der Sprach-
gemeınschaft och EfWw: 10 20 Jahre nach der ründung des Staates Israel
Tre 1948 esa die enrheı der führenden Menschen in Polıtiık Gesellscha
Kunst und Wıssenschaft keine gründlıche hebräische Bıldung Kıne solche besaßen
e1na. ausschließlich die Schullehrer deren gediegene, aber VO Umgangsıdıom
entfernte Sprache nıcht nachgeahmt sondern mıft leichtem pO Ivrıt SC}
Schabbat Sabbat Hebräisch“ aufgenommen wurde och mehr Bedeutung hat
für dıe Gestaltung des Neuhebräischen daß 65 sıch Elemente AUS allen C-
ICNn Sprachperioden direkt ohne dıe Vermittlung diıachronischer Zwischenstufen

EBI VIII 7760
Zur Entwicklung des Neuhebr vg] Lipschütz, Vom lebendigen Hebräisch (Berlın

1920) Dıe heutige Umgangssprache behandelt Studıies Contemporary Hebrew (Jerusalem
1987 Hrsg Morag) und 2
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einverleıbt hat, die nunmehr für den Laiıen nıcht unterscheıidbar zusammenWIiIr-
kend den jeweıligen Kontexten auftreten?. Während sıch etfw: die moderne deut-
sche Umgangssprache aQus dem Neuhochdeutschen, dieses AQUS dem ıttelhoch-
deutschen, dieses wıederum AUS dem hochdeutschen herausentwickelt hat, VCOI-
wendet das sowohl Lexeme W1IeE auch Strukturformen, die unverändert AUS dem
Bıbelhebräischen, dem ebr der Miıschna und des Mittelalters, Ja auch dem Salon-
eDTraısc der as entnommen sınd Ivrıt, das eDraısc VO  —; heute, ist nıcht
DUr gebrauchsfähiges Kommunikationsmedium, sondern gleichzeıtig Museum VeI-

Sprachperioden.
1  Q Dıiıe Kompetenz des modernen Hebräisch-Sprechenden besteht also darın,
das AUS heterogenen Elementen aller VOTaNngESaANgCNCN Perioden ZUSaMMCNSC-
schweıißte kommunikatıv verwenden; s1e befähigt ıhn jedoch keineswegs, sıch
der Komplexıtät EeWuVL eın oder sS1e Sar überblicken Dıachronischer edeu-
gS- und Systemwande sınd für ıhn iM besten Fall synchronıiısche Gegebenheıten;

allgemeinen neigt cr dazu, den aktuellen Sprachgebrauch auch der Dekodierung
anders intendıierter Aussagen ämlıch auf alterem Usus ubenden zugrunde
egen, diese mehr oder weniger falsch verstehen. Im folgenden sollen Bei-
spiele für Mi8ßınterpretationen bıblıscher Texte angeführt werden, WIE sS1e siıch AUS
iıner rein neuhebräischen Kompetenz ergeben”.
1.3  D Es erübrigt sıch, dıe zentrale Rolle der hebräischen Israel Z be-
schreiben, die weıt über dıe eıner eligion heılıgen chrift hinausgeht. Der Grund-
wortschatz stammt aus ıhr; s1e begleıtet den 1ım Land Aufwachsenden VO Kınder-
garten bıs mındestens ZUuU Abitur; INa  _ lernt SanNZC Abschnitte aus ıhr auswendig;
über dıe Medien werden ıhre Texte verlesen und erklärt; Theater, Malereı, ıch-
tung und usık präsentieren iıhre Erzählungen; Bıbelzitate, oft als solche un

kannt, sınd geflügelten Worten geworden.
Beım Studium WIT'! ZWal eın sprachlich korrektes Verstehen angestrebt und
gew1ssem erreıicht. Dennoch ware falsch, dıe Wirkung eiınes olchen Unter-
richts überschätzen, der Ja notwendigerweise sowohl hınsıchtlich des O-
chenen Publikums W1eE auch des behandelten Materıals ziemlich begrenzt bleıibt
Der unkritische Durschnittsisraeli, das iısraelısche Kıind, der Ivrıt-sprechende Neu-
einwanderer und viele andere werden nıcht selten einem alschen Verstehen
bıblıscher Aussagen verleitet, gerade weıl S1e mıt der Sprache sınd Sıe ha-
ben faux AamıLs getroffen.

Die Aufteilung verschiedene Sprachperioden äßt SIC| nıe akkurat durchführen und hängt
daher Von der jeweiligen Brauchbarkeit ab. EBI (Prolegomena) unterscheidet sechzehn Do-
kumentationsquellen, die größtenteils uch diachronisch unterschiedlich angesetzt werden
mUussen; Kutscher a.a. nenn fünf Perioden. Für uUNserecnN Zweck genügt folgende ntier-
scheidung:

Bıblısches Hebr., Miıttelhebr. (Nachbiblıische, mischnische und mittelalterliche
Sprache), Neuhebr. (dıe ın der Neuzeıt wıederbelebte Sprache) und Israelısche
Umgangssprache, Ivrıt.

Dıe hıer besprochenen Beispiele stellen allgemeın der erf. persönlıch bekannte älle von
fehlerhafter Dekodierung dar
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D:  © Eınige auf der Klangähnlichkeıt mıt fremdsprachlichen Öörtern beruhende
Umdeutungen biıblıscher Okabeln sınd aus dem Frühstadıum des Neuhebräischen
(NH) (s. 0.3.1) 1INs übernommen worden.
m könäh  —- (Bıbelhebräisch BH] ‚Sockel, este. erhält dıe Bedeutung ‚Maschine
(vgl „mechanisch“; griech LNXOAVN, lat. machiına) Irrtümlicherweise könnte INan

annehmen, daß der Tempelaltar auf einer Maschıine efest! WarTr (1 KÖöN
Ksr 3,3)°
hol1 (BH ‚böses Übel’) bezeichnet nunmehr die ‚Cholera Der rediger scheint
das Weltgeschehen nıcht als Jämmerlıches eschehen urteilen, sondern mıt
einer bestimmten epıdemiıschen an  el| vergleichen (Qoh 62
jöbel heißt ursprünglıch Wıdder’, dann aber ‚Wıdderhorn’ und schließlich
das alle 5() Tre angesetzlie Halhahr, das mıt dem Hörnerschall verkündet wurde.
Bereits Hiıeronymus hatte dıe anglıche Ahnlichkeit angeknüpf und das
Jahr $ nat jöbel) mıt aıAınnuS jubileus übersetzt (vgl Luther „Jubehahr“). Das
beschriıtt diesen Weg umgeKenrter iıchtung und jöbel für „Jubiläum eın
Dıiıe sinaıtische Gesetzgebung, dıe VO Klang des jJöbel-Horns eingeleıtet wurde
(Ex ’  9 erinnert den modernen unbefangenen Leser eiıne ‚Jubiläumsfeier’.
Wo anderer präzısıerend VO  D ET WE haj jöbel „Wi  erhorn“, Jos 6,5)
gesprochen WIT'  9 scheıint da N schon Mittelhebäischen (MH) und dann

modernen Sprachgebrauch VOI allem ‚Kapıtal, eldfond’ bedeutet VO  —j einem
„Jubiläumsfond“ dıe ede seın®.
Dem auf der Flucht befindlıchen Könıg Davıd bringen TeEUE Untertane mi$kab
‚Bettlager’ und mıt Nahrung efüllte k“17 Jöser ‚ Tongefäße’ (2 Sam Zwischen
diesen Zwe1 hebr Terminı steht das ungebräuchliche Wort Sappöt, das wohl auch
Gefäße’ bezeichnet. Im bıldete na  b die Sıngularform sappäh ang
ola und mıt eben dieser Bedeutung. Der moderne Leser schlıe An dem Text,
INan habe aVl „Betten und Sofas“ gebracht?.
DE  — Miıtunter entstanden 1mM nachbıiblischen ebr NCUC Wörter mit neuer Be-
deutung ınfolge der veränderten Morphemsegmentierung einer BH-Wortfiorm. Miıt
dieser Auffassung trıtt INan dann iırrtümlicherweise den alten Jlext
mahmäda ”ah bedeutet ‚Kompliment’; dies geht auf Ps S3222 zurück, INan

das Wort als Nominalbildung mıt TalıxX uffaßt SO erklärt bereıts aschı; CI

weıst jedoch auf den etymologischen Zusammenhang mıt hem 7”ah ‚Milchsahne,
Butter’ hın, der aber AQUus>s dem modernen Sprachbewußtsein gänzlıch eschwunden
ist.
Rıchtiger ist CS, das (< min) als Komparatıvmorphem betrachten, W1ıe die
Paralellform mMLSSCmMmen (Saemen ‚OI’) erweist19. Der Bıbelvers Klage über dıe

EBI 1 2988f.
ıb ML, 157/2.
ıb VII,

kennt sippim, SIDpOL ‚Becken’; in UNnsSseCICIM Vers heißt sappöt. lexikographische
Probleme der bıbl. Wörter selbst ann In diesem KBLS 720) und den folgenden ällen nıcht
eingegangen werden.
10 So Qıimh1 (z. St.) mehr als hm 9  wt  i
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vorgetäuschte Freundlichkeit des Wiıdersachers, die sıch Worten „sanfter als OI“
und „glatter als Butter“ ausdrückt. Wenn INan letzteres mıt „(glatten Komplimen-
ten' übersetzt, gehen Bıld und Parallelısmus der Poesie verloren.
Das Hapax legomenon b“siqglon6 (2 Kön 4,42) WIT'! seıt jeher als Zusammensetzung
AUS dem Präpositionspräfix In und siglön betrachtet, für welches INan AUuUSs dem
Kontext dıe Bedeutung ‚Proviantsack’ gewinnen wollte. Im benutzt INan dıe
Redewendung meiıst übertragenenen Sınn Sı } ‚IM Ranzen (etwas mıtführen)’
und erklärt dementsprechend den genannten Bıbelvers mıt Leichtigkeit, aber
falsch Aufgrund des ugarıtischen bsql //$blt ‚Ahre’) wissen WIL, das ZU

Grundmorphem gehört: das Wort bezeichnet ‚Frischgetreide’ oa12
Ines der ersten Wörter, mıiıt denen das israelısche wird, ist kaddü
9 Allenfalls darf INan dieses Wort Jes 22,18 annehmen „...Knä dıch ZU

äuel, ınem kaddür“). Unpassend jedoch ist dieser Sınn Jes 29,3, die orm
ka ‚wıe und dür ‚Kreıs, Reıifen zerlegt werden muß „ich umlagere dich WwW1ıe eın
eıf“ och welcher Ivrıt-Sprechende kann umhın, das ıhm geläufige Wort hier

vermuten, dann allerdings dem rätselhaften Ausspruch „ich umlagere
dıch, Ball“ Stio nehmen.

F  O Als gewichtiger erweıst sıch die Dıskrepanz dort, Lexeme AQUus dem bıblı-
schen Inventar bzw. für in der Neuzeit hinzutretende Begriffe eingesetzt
werden.
I)as Wort madda“ heißt schon 1Im dann 1Im ‚Wissenschaft’!4,
allgemeinen ‚Eıinsıicht, Kenntnis’. In Lolgendem Vers scheıint ‚Überlegung, Ge-
danken bedeuten: 1C einmal In deinem madd: dar{fst du dem Önig flu-
chen' (Qoh 10,20)®. Für moderne ren klingt CS, als solle die 1ssenschaft nıcht

dıe Onı  che Autorität eingesetzt werden.
In den Visionen des Propheten Ezekiel kommt einıgemal das undurchsichtige Wort
ha$Smal VOT (Ez 1,4; 8,2), das VO  — der Septuagıinta mıt elektron (NAEXTPOV) wieder-
gegeben wurdel6. Was die Übersetzer mıt diesem griechischen Wort Sınn
hatten, ist strıttig; als INan jedoch 1mM eıne Bezeichnung für ‚Elektrizität’ suchte,
grıiff INan auf diese alte Verknüpfung zurück und aliur ha$mal eın Der
Junge Israelı WIL': damit der Annahme verleıitet, der Bericht Von der furcht-
erregenden Vısıon Ezekiels erwähne dıe Elektrizitä:
Arıthmetische Übungen, also ‚Rechnen, Rechnung’ und ‚Rechenunterricht’ en

he$bön; bedeutet das Wort ‚Nachdenken Wenn auf den Spruch
des Predigers stößt, nach dem In der Unterwelt „keine Tätigkeit, keın hee$bön,
keıin Wiıssen und keine Weisheit“ gäbe (Qoh 9,10), WIT:! der israelısche chüler

11 Even-Shoshan, Hammaiullön Hahadas 2261  O
12 KBL} 142
13 ERBI IL, 911f. KBL} 439 Raschı: „...WIeE der Kreıs einschliıeßender Truppen“. Qıimhi hınge-
SCcCH nımmt Haplographie AQUus a-kaddur

ERBI IL, 2813.
15 Aufgrund Von jd“ ‚erkennen’ 1mM euphemistischen Sınn hat das Wort
‚Schlafzımmer’ verstanden, Was dem Parallelısmus gerecht wiırd.
16 EBI HL, Akk e$maru ‚Metall’, ag hsmn ‚Bronze’. Das griech. Wort zeichnet eine
Legierung aUus old und Sılber der den Bernstein. Im sah darın eiıne Engelsgestalt.
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mögliıcherweise den tröstlıchen Schluß zıehen, daß einem im Jenseıts zumindest der
Mathematikunterricht erspart bleibt Die erbalwurzel qsSr ‚verknüpfen’ WIT:

auch Sınn Von ‚SIC| verschwören’ benutzt, dann das Wort qeeSer
‚Komplott’ abgeleıtet wurde. Diese Bedeutung sıch ZWAaT auch noch
doch werden erb und Nomen hauptsächlich modernen Begriffsbereich
der Kommunikatıon, also ‚(telefonısche) Verbindung herstellen, sıch Verbindung
setzen)’, benutzt. SO verstanden, hat Önıg Jehu kein omplott mıt Önıg oram DC-
schmiedet (2 KÖönN 9,14), sondern sıch lediglich mıt ıhm Verbindung gesetzl, und
Önigın alıa nıcht ‚Verschwörung, Verschwörung’ ausgerufen (ıb
’  ’ rjelmehr schnelle Herstellung einer Verbindung ersucht.
Die Verbalwurzel bezeichnete ursprünglıch das Herausreißen der Zeitpflöcke,
dann das Weiıterziehen Von Ort Ort Im steht s1e aber mıt der Bedeutung
‚fahren’ ausgesprochenem Gegensatz hlk ‚gehen In dlıcher Vorstellung
en sıch emnach die Israelıten VO  — einer Wüstenstation ZUT anderen Fahr-
ZCUSCN (wajjiss“ Cn Num 33,3-48) begeben?”.
2  — uch neuzeiıitliıche Naturerlebnisse und -kenntnisse werden mıt Hılfe kaum

passender scher Okabeln bezeıichnet, womlıt dann der Zugang deren
eigentlicher Bedeutung versperrt bleibt
Die unterscheıidet NUTr zwischen ZWEeI Jahreszeıiten: qajts und hore@D, Wäas noch
einıgermaßen den europäischen Begriffen ‚Sommer’ und ‚Wınter, mıt denen jene
eichgesetzt wurden, entsprechen mMa Als Man in der NEUCICHN Sprache das Be-
ürfnıs empfand, vier Jahreszeıuten benennen, nahm INan für ‚Frühling’ das Wort
”abib)8, das ‚reıfende Ahren)’, allenialls deren Zeıt, bezeichnet, für ‚Herbst’
s“ taw9. tzteres kommt NULr eiınmal In der VOL. heißt, egen und S tAwW
selen vorüber (HL Z Das hebr. Wort ist emnach fast gleichbedeuten mıt
hor@z p und bezeıichnet ‚Regenzeıt, Winter’20 ach UuCcC Sprachgebrauch scheınt
allerdings die Freude des Diıchters, daß „der S tAW vorbeı“ sel, einıgermaßen VeTI-

wunderlıch, da ja NUunN nach dem Herbst der Wınter seinen Eıinzug halten dürfte
Die Gleichsetzung Von "abib mıt ‚Frühling’ wıe auch das Vorhandenseın eines
Homonyms dem babylonischen Ortsnamen tel =: (Ez 315 akk abüb
‚Wasserflut’) hatte eıne weıtreichende olge Theodor erz| hatte den zi0nN1st1-
schen Zukunftsroman „Altneuland“* verfaßt; der hebr. Übersetzer verlieh ıhm den
ıte'| Tel-Avıv dem Glauben, hıer vereine sıch die Rulne mıiıt dem wiıederer-
wachenden Frühling ( "abib). Später wählte INan dies ZU Namen des Jüdıschen
Viertels VOoONn a  a, AUS dem sıch dıe heutige Großstadt entwickelt hat In dieses Tel-
Avıv versetzft NUunN der israelısche eser auch den Propheten Ezekıel, der einst
babylonischen tel bib weıssagte; daß hıer eın fremdsprachlicher Ortsname VOI-

hegt, kann kaum

17 Gelegentlıch zeigen SIC. diachronische Unstimmigkeıten uch europäischen Sprachen.
Zum angeführten Fall Was versteht eın deutsches Kınd unfer „fahrender Geselle“?
18 In EIW:; diesem Sınn bereits 1m Jhdt.
19 So dıe hebr. Übersetzung Von Rılkes „Herbstlied“: $Ir hass‘taw.
20 Dementsprechend Jalkut ant. „Der S taw währt sechs onate‘' EBRBI V,4230f.

F7



Benjamiın Kedar-Kopfstein

RD  N Für die unNns gebräuchlichen Klassıfiıkationen und Kategorien besıitzt das
oft keine Aquivalente. SO unterscheıidet die sprachlic) ZWäal Vagc zwischen
em und gezähmten Tier, Fisch und Vogel, aber für ‚Säugetier’ gibt keinen
Terminus. benutzt aliur jön“qim („Saugende“), eın Wort, das NUuTr auf noch

der Mutterbrust lıegende Kleinkınder angewendet WIFr':! Wo also der Dıiıchter
VO ern und Säuglingen (Ps 8,3) spricht, versteht Man dies als eiıne Angabe
über eiınkınder und Säugetiere“.
R  \ Dıe Fälle uUuNgENAaUCT Benennungen In auna und ora sınd ahlreich für
eiıne uflıstung. Es gıbt jedoch krasse Irrtümer auf diesem Gebiet, und VO  - ıhnen  b
sejlen einıge aufgeführt.
Dem bereıts erwähnten Vers 234 der VO Ende der Regenzeıt kündet, folgt
„...dıe Zeıt des zamir ist gekommen“ (v. 12) Das hebr. Wort meınt wohl das
‚Beschneıiden der Reben)’ (Wurzel ZIN ‚schneıiteln’); allenialils könnte INan ]

‚Gesang’ denken, hergeleıte! VO  —_ einer homonymen Wurzel ZINL  s ‚singen’. Schon
Miıttelalter sah INan dem Wort den Namen eines bestimmten Vogels?1, und

wurde 65 ZUr Bezeichnung der ‚Nachtigall’. Diesen oge gibt nıcht srael,
das israelısche Kınd kennt ıhn lediglıc| AUS Erzählungen und Märchen In diese
Sphäre versetzt den Bıbelvers
chıldkröten sıeht das Kınd jedoch des Öfteren, lernt also früh deren Benennung

sab Tatsächlich WIr'! sab neben Ratte, Maulwurf, Maus der Liste Lev
11,29 genannt; die Identifikation mıt ‚Schildkröte’ ist mehr als ungewiß aber prak-
tısch annehmbar. Nun kommt aber eın eINZIgES eın Homonym VOT: Dıe Vision
VOoO künftigen Heıl verheißt, firemde Völker würden die jüdıschen Exulanten „mit
Pferd, agen, Mauleseln, sabbim und Kamelstuten“ (Jes heimbringen. Das
hebr. Wort bezeichnet hıer offensıichtlich eıne Art Gespann, wohl ‚Wagen mıt Ver-
deck’? och der schlichte Leser muß das Hapax legomenon mıt dem ıhm VOCI-
Tauten Wort verwechseln und sıch dann höchstens wundern, unter den Reıttieren
un: Transportmuitteln auch die SC  TOLeEN erwähnt en
Um Homonyme andelt sıch auch folgenden: ®  bi ‚Hırsc) und w o  “bi ‚Zıerde,
Pracht’22 Wıederum ist eın allgemeın bekanntes Wort, letzteres ab-
handen gekommen. Das lobpreisende Epithet des Judäischen es “Zrees
hass“ebi ‚Prachtland’ (Dan 11,16.41) wırd allgemeın mıßverstanden (so schon
mittelalterlichen Ilustrationen) als ‚Land des Hirsches’”23
Unter pardes (Qoh 25); einem persischen Lehnwort“, das EeIw.: ‚Gartenpark’ be-
deutet, versteht INan Israel die ‚Orangenplantage’. Für ‚Orange’ InNan den
schen USGTUC tappicCh zahab (Spr eın, der aber ‚Apfel aUus oder
‚vergoldete Apfel’ meınt. Dieser Spruch vergleicht eıne wohlgesetzte ede mıt
Goldäpfeln Sılberschalen Diıese Hochschätzung erleidet starke Eıinbuße, Wenn
INan des Goldes NUur die in Israel einem bıllıgen Gemüse gleichgeachteten
Apfelsiınen dıe Schale legt

ERBI 11L1351f£.
22 Im Aram och phonetisch dıfferenziert: tb] sb

Dıie israelısche Post hat einen springenden Hırsch als Wahrzeichen. amıt soll wohl uch
dıe löblıche, WCNONN uch nıcht immer erreichte Geschwindigkeıit verbildlicht werden.

Hıervon bekanntlıch ber das Griech. „Paradies“.
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DD  > In der nachbiblischen Zeıt verspürte Man, mögliıcherweiıse infolge hellenisti-
schen Eınflusses, den Bedarf nach einer Bezeichnung für Weltall, 0OSMOS’;
Wäal aliur schlic oder allenTialls ımme. und gesetzt worden. SO be-
Sannn Man das Wort “Olam, das ursprünglıch ledigliıch für ‚größte zeıtliche Ausdeh-
nung edient hatte, auch für dıe ‚größte räumlıiche Ausdehnung’, also Sıinn Von

‚Welt’ benutzen; z B der alten Segensspruchformel R Herr, Öniıg der
Welt“2> Das diesen eDTrTauC| fort Der schlichte Israelı versteht emnach
dıe schen Wendungen DL  € o A  am „uralte Torespforten“ (Ps 2417 und
melck ölam Önig seıt Urzeit“ (Jer als ‚Eingangstore Önıg der
Welt’

31  — Für den CRT ‚Kultur’ benutzt INan das Wort tarbüt?®, das eine völ-
lıg andere Bedeutung hat VON der Wurzel rb ‚SIC) mehren)’ abgeleıtet, bedeutet
efw: ‚Brut, achwuchs Wo Num 32,14 VO  —_ der „tarbüt sündıger enschen“ C»
prochen wird, ist nach modernem Sprachempfinden \40)  - einer degenerierten Kul-
tur die Rede
Wiederum soll auf die vielen Beispiele Von inakkuraten Ident  atıonen verzichtet
werden Wwıe z B UrcCc| ıdentische amen für moderne Musıkıiınstrumente und für
jenen der alten Zeiten?”. Die Ambivalenz des Lexems Sir/Sirah A€! und ‚Gediıc)
herrscht auch 1 doch m $ö6rer, ‚Sänger’, ist heute ausschließlich ‚Dıichter’.
So entsteht der ındruck, im Tempel hätten neben Priestern und Levıten auch
SaANZC Gruppen VON Dıichtern ıhren regelmäßıgen Dıenst versehen (Esr 2.10)
Au  N Im sınd mukta und A, ynonyme: das Wort kommt VOoONn der
Urze ktb ‚einkerben, schreiben)’, das zweıte geht auf akk $a pdru ‚senden’ zurück,
doch el bezeichnen dann ‚Schrift, das Geschriebene, rıef, uC| dgl.2 Im

ist der Unterschied Sanz schart: miıktab ist T1e]E ist UuC| Der naıve
Hebräer Von heute sıeht In dem miktab Gottes (Ex >  9 na der göttlichen
Schrift auf den Gesetzesta{feln, einen VON Gott gesandten TI1e andererseıts ist CT

‘9 VonNn aVl lesen, habe eines Morgens FEıle eın Buch SeDEr) VOCI-

faßt (2 Sam 11,14; Wırklichkeit einen rIe seınen eneral), das dann aller-
dings NUTr efw. zehn Wörter nthält

A DD  ot ‚Zeıchen’ wurde ‚Buchstaben’”?, Die Pluralbildung lautet
OtiJ] Jöt, vielleicht zwecks Dıfferenzierung Von S>  Ö ‚Zeıchen, Wunder’; S1e

häufige Verwendung. Im kommt das Homonym >  “ÖtiJjJ|  '  — VOoO  —; JID
‚kommen) VOÖIL, das Wort bedeutet die kommenden Dınge, Zukun SO heißt beı

EBI V, Das schwierige ha°olam Qoh 3,11) fassen Hieronymus (Vulgata: MUN-

dus) und Raschı als ‚Welt’ auf.
EBI VUEl,w Hekal hattarbüt, der große Konzertsaal Tel Avıv.

7A| ach heutigem Sprachverstehen Wäar Jubal (Gen 4,21) der ater aller Geıigen- und Orgel-
spieler (kinnor bzw. ,  ügab)  D Im Danıelbuch (Kap. werden p“santer (IH ‚Klavıer’) und
süm ponjäah (IH sim pönjäah ‚Symphonıe’) erwähnt.

EBI I und V, 4179{f£.
29 ıb I, 119%£.
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dem Propheten Sagt die kommenden Ereignisse der Nachzeiıt“ (Jes 41 23) Der
israelısche ARBC-Schütze sıch aufgefordert die Buchstaben des phabets VO
Ende her aufzusagen“

Gravierende Abweichungen entstehen dort Lexeme des
auf spatere relıgıöse Vorstellungen und Instiıtutionen oder auf den profanen Be-
reich übertragen werden

OMr Wäal der eıfellos würdıge Amtstıitel, den dıe Priester Gott-
heıten trugen (2 Kön 23 3)2 Dıie unerbittliıche Ablehnung jeden Fremdkultes SC1-
tens der schen Autoren verleıiht dem Wort dann aber C1N! Konnota-
t10N Im ebr und bezeıiıchnet das Wort den chrıstliıchen Geıistlı-
chen, WOMIT dieser den Götzenpriestern estellt WIT': Berechtigterweise CISU-
chen ı Israel ebende Pfarrer und Pastoren muiıt hebr. IM“ dat ‚Priester’ betitelt

werden NUuTr daß köhanım jüdıschen Sprachgebrauch ausschließlich den
Nachkommen der Aharonıden zuerkannt wırd Der Israelı wıederum ne1gt dazu
schon schen komer C6 Art Pfarrer
Für Mönch)’ ENSCICH Sınn benutzt Nan heute zır das den schen Nazıräer
bezeichnete In einem Vers WIe mag es da schon einem Miıßverständnıiıs
kommen ewıß CIn olches beıl dem VO VOTI£SCN Wort abgeleıteten
IMMUNZGAF ‚Kloster’ Wo Von Nınıveh wırd „deıne MLNZAT IM sınd
(zahlreich) WIC Heuschrecken“ (Nah ;17) die vielen Wachttürme der Stadt sınd
gemeınt sıeht der schlıchte Leser C1inN mıt Ööstern angefülltes Assyrıen
, Für Christen sagt INan ANOSs F7  S das sıch vVvon Nazareth herleıtet In der

bedeutet das Wort VvVon Sr scharf beobachten dann sowohl bewachen WIC

elagern ‚Belagerer Wo der Prophet verkündet „Belagerer kommen AUS fer-
NnenNn en (Jer 16) der sımple Israelı dıe OfSC. Von der Ankunft
chrıstlicher Tourısten AQUs dem Ausland

2.1 Wörter WIeC torah Weıisung, esetz qodee. ‚geweıht dem (Ex
28 36) kihen Priesterdienst eısten Chr 36) heutzutage profanen Ge-
brauch Sind bedarf keiner Erörterung (vgl sowohl ebr WIC Deutschen das
Wort Opfer“) Die genannten Wörter können Theorie, Lehre’>2, ‚reservıert für

bezeichnen

Wörter die sıch auf physısche Gegebenheıiten beziehen, werden
ebr nıcht selten auf dıe 1}  1 Sphäre übertragen aliur IN Be1-

spıele
SC Fronarbeıt’ von bl CINEC ast iragen, Frondienst eısten dient seıft dem
nachtalmudischen Schrifttum bıs dıe moderne Sprache hın ZUT Bezeichnung VO  —

hör ‚für das Später”. Für modernes Sprachgefühl kann Ableitung Von
‚hinten, nach’ nıcht ‚Zukünftiges’ bezeichnen: Wiıe der Europäer faßt uch der Israeli die Zu-

als ‚VvOT lıegend auf, nıcht als ‚nach ıhm' kommend.
31 KBL} 459 EBI 11 2425
37 Etwa Relatıiviıtäts
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rdulden, Leid’ wohingegen die Ableitung Sab. auch heute noch den ‚Last-
und Gepäckträger’ bezeichnet). Neh 4,11 dıie die Last schleppen WITr'! nunmehr
auf den ersten Blıck verstanden als die ıhr Leid ertragen“.
mas$ber, Von $hr ‚brechen), ist die Durchbruchsstelle des Neugeborenen,
‚Mutterscheide”*:; bezeichnet ‚Krise’). Wenn schen Text heißt

und ne gelangten bis ZU Geburtsdurchbruch“ (Jes 37,3), dekodiert INan
die Aussage nach heutigem Sprachgebrauch, dıe Nachfolgegeneratıion sich

einer Krise.
MLGT E: ist die tatsächliche Begebenheıt, der Vorfall’ (1 Sam ’  9 dann auch
euphemistische Umschreibung für -TOod (Qoh ' Im modernen prachge-
brauch bezeıichnet dıe völlige Unvorhersagbarkeit des Vorfalls, also ufall”
Dementsprechend WITr'! dıe Aussage des Predigers, das gleiche Geschick se1 allen
beschieden (Qoh 93% verstanden, als se1l alles dem ula unterworifen.

6.1  Q Wo Terminıi, die einer alten sozıalen TaxXıs entsprachen, auf Jetzt ıge DC-
sellschaftlıche Beziehungen angewendet werden, ergeben sıch notwendigerweıse
Unstimmigkeıten; der Sprachbenutzer ıst sıch dieser jedoch kaum bewußt, nelmehr
mıßt auch schen lexten den ermiını ıhre jetzıge Bedeutung bel.

6.1  — ema der alten Sıppenordnung .nahm der Mann eine Tau oder
‚Trug sıe fort’ (n$ “) dıe Tau ıst das Objekt, nıe ist s1e dıiıesem Zusam-
menhang Subjekt dieser Verben. Da INan dıe in der modernen Gesellschaft aNgC-
strebte Gleichstellung der Tau sprachlich vermuiıtteln will, benutzt INan heute für
‚heıraten, sıch verheiraten mıt... die hıtp-Form VOonNn der Uurze| htn Dıese bezeich-
nefe dıe UrC| Heirat zustande gekommene Sippenverwandtschaft’, WIE dıe
Wörter höten ‚Schwiegervater’ und hatan ‚Bräutigam; Schwıegersohn’ beweıisen.
Nun berichtet die mıt Stolz, Önıg alomon habe sıch mıt Pharao, dem Önig
Agyptens, versippt (hitp htn; Kön 4: für moderne ren das, als habe der
für eıne Vielweiberel berüchtigte Önıg den ägyptischen Önig geheıiratet, also
auch einen weı-Männer-Haushalt gegründet.
Im heıißt der ‚Ehemann’ ha al ‚Herr, Besiıtzer’ (vgl den Namen des ottes
Baal) und 718 ann Obwohl INan sıch ın femiıiniıstischen Kreisen für letzteres
Wort einsetzt, ıst gerade ha al für ‚Ehegemahl’ allgemeın gebräuchlıch. Das SyN-
tagma [“gatter abba “al ‚dem Gott Baal weıihräuchern)’ (Jer 11:13.17/) wurde VOonNn 15-
raelıschen ern, auch aufgrund des Slang-Ausdrucks [“"gatter ‚Jaulen, quän-
ge. mißverstanden, als se]en die ıhren ännern herumnörgelnden Frauen
gemeınt.
Das vornehme Wort für ‚Gemahlın ist G un  Jah, mıt dem dıe ‚Gelıebte an  -
redet WITL'! Der ‚Gelıebte 1m wıederum WIT'| död genannt, eın Wort, das auch

33 EBI V, 3922ff.
ıb 1  9 3554 Im bedeutet das Wort ‚Gebärstuhl.
Beı Buber-Rosenzweig „Wiıderfahrnis“.
Vom Jıddıschen kultern, das ursprünglıch das Jaulen des geilen ers bezeichnete. Dıe

Aufnahme von Fremdwörtern in dıe Umgangssprache und iıhre hebraisierende Verarbeitung
ist gang und gäbe: [“ pargen ‚vergönnen’, I” pabreq ‚fabrızıeren), I*haXpris ‚sprıtzen’ U.V.3A.
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den ‚Vatersbruder, Onkel’ bezeichnet?”. Nur diesem Sınn (evtl auch als
ungehörige Tre‘ einen Unbekannten, wıe dtsch „Onkel“) WIT'! das Wort
heute benutzt. Es Mag scheıinen, als habe 1im der Junge Mann mıt seiner Ge-
ahlın (HL $ 13: 4,1), die Junge IDame mıt iıhrem (1b 1,.13 5,10) nterhal-
tungen eführt.
6.1  N Eıne besondere, keineswegs beneıdenswerte Stellung nahm dıe erlose
FTau, ““garah ‚Unfruchtbare’ der Familienhierarchie eın Nur göttliches Eın-
greifen, das dıe Schwachen Helden und diıe Armen satt macht, vermaßg der
““garah sıeben ne schenken Sam 2:5) Das Wort kommt eben dieser
Bedeutung auch der Verbindung “ geret habbajıt ‚die Unfruchtbare Haus
VOI (Ps Als Nan beı der Spracherneuerung eiıne UÜbersetzung für „Hausfrau“,
„housewife“ suchte, verfiel INan auf diese Wortfiform: ““ geret habbajıit ist heute das
Standardwort für ‚Hausfrau’®, Dıe olge ist, daß AUsSs dem 1Im genannten Vers g-
schilderten msturz UrC ottes and („die Unfruchtbare im Haus wırd ZUr stol-
ZCN Mutter VO  —_ Söhnen“ eine bürgerlich-gemütliche Miılıeuschilderung wırd Eıne
brave Hausfrau erfreut sıch ıhren  L Söhnen

I  — Im bedeutet Söter ‚Gerichtsschreıiber, Beamter‘ oder die dazugehö-
rıge Wurzel $tr ‚schreıiben’ ist kkadıschen ele Im ıst das Wort Dienst-
bezeichnung des ‚Polizisten”. Be1i der Zusammenstellung VOoNn „Richtern und
Söt rim“ eu geht für jJunge ren eindeutig ’Rıchter und Gen-
darmen!)‘.
Von der gleichen Wurzel ist mLStar JO gebildet, das möglicherweise
dıe als Schrift (am Himmel))’ gedeuteten Sterne meınt Im steht das Wort für

‚Regime, Regierungsform’ (etwa ‚eın demokratisches, monarchiısches USW. mi$tar’)
aber auch egıme, Diszıp. anc einer hat versucht, den Bıbelvers dement-
sprechend erklären.

F  j Diıe geschichtlichen Umstände en 6S mıt sıch gebracht, daß israel1ı-
schen Sprachbewußtsein für das Wort saba dıe Bedeutung ‚Heer, Armee’ alleinıge
Geltung besıitzt, während der allgemeınere Sınn ‚Fron, Dienstzeıt’ (Dan 10,1) heute
unbekannt ist40 10 Klage „Wahrlıch, schwere ühe (saba hat der eNsC auf
Erden“ JO 7,1), WIT': emnach als Bekräftigung der allgemeıinen Wehrpflicht auf-
gefaßt.
Dıe Junge Armee in Israel brauchte hebräische Ausdrücke für miılıtärische Rangbe-
zeichnungen WIEeE auch für affen; e1 griff IMNan oft auf SC} Wörter zurück.

gn ‚babylonıscher Statthalter’ wurde Jjetzt für ‚Leutnant’,
‚Phiılısterfürs für ‚Hauptmann’ und "allüp ‚edomıitischer Häuptling’ für ‚General’

3'] 1L,
Nachträglich heferte. Ian dem Wort ıne beschönıgende Etymologie: AT "iqqar

‚Wurzel; Hauptsache’.
39 EBI V, 6963f.
Al) VI, 152-167
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gesetzt*l. Aus moderner Sıcht en die Edomuter mıt ıhren Vorgesetzten CI M-

ster gemeınt als Babylonıier und Philistäer
tötah ‚Keule JO bezeichnet ‚Kanone’, rimmön Sam 14,2)
‚Granatapfelbaum’ dıe ‚Handgranate’, möqe ‚Falle, tellho (Ex 34,12; Ps 106,36)
dıe ‚Sprengmine In iındlıcher Auffassung hat sıch Önig Saul In größter Unvor-
siıcht eiıne Handgranate gesetzl, und Öötzenbilder sınd nıcht bloß Fallstriıcke
für die Israelıten, sondern explodierende Minen.

8.1  O ahlreiche der Hebräischen inommen Redewendung und Sprich-
worter kursiıeren 1Im I wobel sıch der durchschnittliche Sprachbenutzer meistens
nıcht der ue. eEeWwu ist. Wenn jemand eine Schuld eingesteht, Verzeihung

erlangen, zıtiert Spr 286.13; INan VOT voreiligem Trıumphieren WaLrnen will,
INan Kön 20131 Be1i UNsSCICIMM Thema sınd allerdings gerade jene Fälle

erwähnenswert, eın Bıbelwort einem ursprünglıch nıcht intendıierten Sınn
gebraucht wiırd.

8.1  j Wenn INan VO  — einer vereinzelten Mahnung berichtet, dıe VO  _ der enrnern
überhört wurde, kann INan das auch bildlıch ausdrücken: „dıe Stimme eines
Rufers der Wüste“ (Jes 40,3) Daß diese Interpretation dem poetischen Bau des
Abschnıitts nıcht entspricht und den Akzenten nıcht gerecht wird, ıst In Israel e-
risches Wıssen (Rıchtig ist „Eıne Stimme ruft In der uste}
In einem Trostspruc| heißt und deine Zerstörer werden VOonNn dır hinwegge-
hen (Jes Eıne alte mıdraschartige uslegung ist im Sprachbewußtsein
übernommen worden; s1e beruht auf der Ambigultät der Präposıition ‚vn dır AUuUS

dır und des er'! JS ‚hinwegziehen, hervorgehen)’. Der Vers wırd heute allgemeın
zıtiert, WIıe folgt verstanden und NUur in diesem Sınn zıtiert: „und deıne Zerstörer
werden AUusSs dır hervorgehen“; m.a.W., die gefährlichsten Feınde entstehen Israel
AUS der eigenen Mıtte
egen das Eıgenlob pricht der Vers: „Es obe dıiıch eın Fremder, und nıcht der e1-
SCNHNC Mun: (Spr 212) Diıe Negatıon „und nıcht“ (w’1o 7') ist 1imM Volksmund um£C-

worden: Aalo ‚WECNN nıcht). SO ist der Spruch Jetzt bekannt und wırd das
E1ıgenlo entschuldigend benutzt: „Es obe dıich der Fremde, WEenNnnNn aber nıcht
muß deın und tun

91  Q Es Wäal NSeTrTe Absıcht, den sıch tändıg vergrößernden Abstand zwıschen
dem Hebräisch der und der iısraelıschen Umgangssprache Ivrıt and VON

einigen Beıspielen aufzuzeıigen. Der Sprachwissenschaftler soll beschreıiben, nıcht
beurteilen, eschweige denn verurteiılen. Dıiıe ständige Weiterentwicklung einer
Sprache kann und darf nıcht verhıindert werden; S1e 1äßt sıch auch kaum lenken
Daraus olg notwendıigerweıise, daß jede Sprache sıch VOoNn alten, klassıschen
Sprachmodellen mehr und mehr entfernt, W1ıe auch beı dem VO  — uns bespro-
chenen Hebräisch der Fall ist. Für dıe In Israel mıt Ivrıt aufwachsenden Jungen Ge-
neratıonen bedeutet dies eine Herausforderung, W1ıe S1e andere er schon
seıt langem erging Um die Botschaft der hebräischen orrekt verstehen

41 Jer Sam 297 (Gjen ,  e
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können, mMussen S1ie erst deren Sprache erlernen. Diıese WIT'! ıhnen wachsendem
Maße seltsamer erscheıinen, doch werden Ss1e dann die Erfahrung machen, daß NUuTLr
der Freuden erntet, der mıt Iränen gesa hat.

Anschrift des ULlors.
Prof. Dr. edar-Kopfstein, Orenstreet Haifa/Romema, Israel
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